
Werksvertrags-
arbeiter

Ich hatte ein schlech-
tes Gefühl bei dem Ar-
tikel. Die beschriebe-

nen Szenen in den Wohnun-
gen haben mich sehr aufge-
wühlt. Kurz gesagt haben die
„hohen Tiere“ in der Indus-
trie ihren Wohlstand den An-
gestellten zu verdanken. Ich
nenne keine Namen. An die
Chefs: auf der Sonnenseite ste-
hen, während die anderen ein
Leben auf der Schattenseite
führen. Ist das das was sie wol-
len? Ist das richtig?
Vielleicht sollten wir Konsu-

menten einfach weniger
Fleisch essen? Oder mehr auf
Qualität achten. Bei Hühnern
gelten Richtlinien für die
Unterbringung in den Mast-
ställen. Was ist mit den Men-
schen! Die haben auch Rech-
te. Ich bin echt erschüttert.

Sabine Lammert
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Wie kann es sein, dass
in einem Rechtsstaat
Arbeitnehmerrechte

mit Füßengetretenwerden, so-
wie es die Schlachtbetriebe
„Tönnies undCo“ tunundden
nur auf Profitmaximierung
ausgerichteten Unternehmen
keine Konsequenzen drohen.
Menschen aus ärmeren, meis-
tens osteuropäischen Ländern
werden von der Fleischindus-
trie ausgebeutet, ihre Lebens-
situation in ihrem Heimat-
land ausgenutzt. In deutschen

Schlachtbetrieben arbeiten sie
zwölf Stunden am Tag, sieben
Tage die Woche, unter un-
menschlichen Arbeitsbedin-
gungen, hausen zu zehnt in
einer 70 Quadratmeter Woh-
nung und müssen immer auf
Abruf sein. Ich dachte, Skla-
venarbeit wäre in Deutsch-
land verboten!
Wer möchte von seiner Fami-
lie getrennt, sein Leben damit
verbringen, Tiere inMassen zu
töten und auszunehmen. Dass
eine solche fürchterlicheArbeit
langfristig psychische Erkran-
kungenverursacht, liegtaufder
Hand. Ich appelliere an die
Vernunft meiner Mitmen-
schen, endlich mit dem „Ein-
kaufskorb Politik zu machen“
und solche Unternehmen
durch Konsumverzicht abzu-
strafen. Eine vorwiegend
pflanzliche Ernährung, vor-
zugsweise aus ökologischer

Landwirtschaft,wirktnichtnur
protektiv gegen Zivilisations-
krankheiten, sondern stellt
eine Ernährungsform dar, die
Mensch, Tier und Umwelt
schont. Claudia Landwehr
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Stadtbus

Wieder einmal wer-
den Verbesserungen
beim Stadtbus erst

nach Jahren des Bürgerpro-
tests und mit der von der hie-
sigen Verwaltung gewohnten
Salamitaktik umgesetzt. Dann
erweisen diese sich auch noch
als nützlich.
Werhätt’s gedacht!Anstatt erst
jahrelang in zig Gremien her-
umzudiskutieren, ob das denn

sinnvoll ist und vor allemnicht
zu viel kostet, sollten die Stadt
und die Stadtwerke schnells-
tens auch wieder zum 20-Mi-
nuten-TaktmitdreiBussenpro
Stunde zurückkehren, und
man wäre das ganze Theater
der letzten Jahre mit Verspä-
tungen, Anrufbetrieb und so
weiter los. Aber in Sachen
ÖPNV hat man hier ja einen
Igel in der Tasche.
Auch der teure Einfall des von
der Stadt bezuschussten An-
rufsammeltaxis, welches nach
20 Uhr den regulären Bus er-
setzt, ist krachend gescheitert.
Diese Gelder sind besser dazu
geeignet, den Bus auch nach
20Uhr bis spät nachts, wie in
den umliegenden Städten üb-
lich, fahren zu lassen. Techni-
sche Spielereien wie W-LAN
im Stadtbus oder die Verspä-
tungsanzeige in Echtzeit sind
NRW-weit längst Standard.

Auch da hinken wir in Gü-
tersloh hinterher, auch wenn
Frau Hanitzsch dies stets als
neu und innovativ bezeichnet.
Da derÖPNVAllgemeingut ist
und wir alle ihn mitfinanzie-
ren, wäre es ein Zeichen der ge-
wolltenBürgerbeteiligung,die-
se Diskussionen nicht nur hin-
ter verschlossenen Türen in
einem Mobilitätsarbeitskreis,
der nur bestimmten Vertre-
tern vorbehalten ist, zu füh-
renundnicht erst hinterher die
Bürger per Pressemitteilung zu
informieren. Diese Diskussio-
nen und Statements der Ver-
antwortlichen (. . .) gehörenöf-
fentlich und für alle Bürger zu-
gänglichundmitRederecht ge-
führt. Es genügt nicht, alle Ju-
beljahre mal einen Bürger-
workshopdurchzuführen,des-
sen Ergebnisse sowieso in der
Schublade landen (. . .). Wenn
derBürger aufmehrmaligeBit-

tenumGesprächemitdenVer-
antwortlichen noch nicht ein-
mal eine Antwort erhält und
die Verwaltungsspitze brisan-
te Tagesordnungspunkte zu-
nehmend in nicht öffentliche
Sitzungen verschiebt (. . .),
spricht das mehr denn je für
ein völliges Desinteresse an
Bürgerbeteiligung und Trans-
parenz. Prädikat: Ungenü-
gend ! Holger Piel
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Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Bitte beschränken
Sie sich auf einemaximale Län-
gevon50Zeitungszeilen(1.400
Anschläge). Längere Leserbrie-
fe werden gekürzt, anonyme
Zuschriften nicht berücksich-
tigt.

Ausgerechnet im Jubiläumsjahr hat das Mittelalterfest mit Gewitter und Sturm zu kämpfen. Doch weder Veranstalter noch
Besucher lassen sich davon beeindrucken und genießen weiter das Spektakel auf dem Hof Kruse

Von Jens Dünhölter

¥ Gütersloh. Neun Jahre in
Folge hat der Gute Geist des
Rittergutes Kruse zuverlässig
seine imaginäre schützende
Hand über das von Nobby
Morkes organisierte Mittel-
alterfest „Anno 1280“ gehal-
ten. Während es in Bielefeld
oder Isselhorst stürmte oder
HundeundKatzenregnete, fie-
len auf dem sechs Hektar gro-
ßen Areal meist nur ein paar
Tropfen. Ausgerechnet im von
unzähligen Anhängern nebst
20.000 Vorjahresbesuchern
lange erwarteten zehntem Ju-
biläumsjahr ist der kosmische
Draht phasenweise gestört.
Bereits beim Aufbau am

Dienstag richteten Windböen
und Hagel Schäden im Anno-
land an: Zelte standen unter
Wasser, Zeltbahnen wehten
weg, die Bogenbahn wurde
durch mehrere Risse komplett
zerstört, Rasenflächen versan-
ken im Schlamm, der Teil-
nehmer-Parkplatz war nicht
mehr befahrbar. Der komplet-
te Aufbauzeitplan geriet zwei
Tage ins Hintertreffen.
Anschließend zeigte sich der

legendäre Zusammenhalt der
Anno-Familie: Jeder half je-
dem, die Heerlager standen
dem Orga-Team beim Aufbau
zur Seite, feuchte Wiesen wur-
den mit Rindenmulch befüllt,
auch eine Ersatzbogenbahn
standrechtzeitigbereit.Als sich
am Donnerstag um 12 Uhr die
LanzenderWachleute vor dem
50Meter langenZeittunnelöff-
neten, hatten sich an den Kas-
sen lange Besucherschlangen
gebildet. Bei der Markteröff-
nungdurchGastgeberOtto III.
Graf von Ravensberg strahlte
die Sonne mit den 100 Heer-
lagern, 100Händlern sowie der
fußläufigen Sippschaft des
Klein- und Großvolkes um die
Wette.
Erneut hatte das Organisa-

tionsteam um Nobby und sei-
nen als neuer Marktmeister
fungierenden Sohn Felix ein
unglaublich spannendes Pro-
gramm auf die Beine gestellt.
Die faszinierendenEinblicke in
die Epoche von Rittern, Gra-
fen, Knappen, Spielleuten,
Gauklern und dem Drachen
Fangdornbeeindruckteneben-
sowiedieVorführungderFalk-
nerei „Skyhunters in Nature“.
Es gab spektakuläre Kämpfe
vonWenzels Ritterspielen und
die wunderbaren Gaukler-
künste des Schweden-Trios
Pest und Cholera. Als weitere

Attraktion schipperte mit dem
Wikingerschiff Fenrir der Ori-
ginalnachbau eines Gokstads-
Bootes aus dem 9. Jahrhun-
dert über das „Kruse-Meer“.
Als sich das Morkes Va-
ter/Sohn Duo bei einer Fahrt
mächtig in die Ruderriemen
legte, machte schnell der Be-
griff vom „Anno Achter“ die
Runde.
Die gute Laune hielt genau

fünf Stunden. Als ab 17 Uhr
der Himmel seine Schleusen
öffnete, hieß es nur noch „Ret-
te sich wer kann“. Der Anno-
Zauber wurde von den Re-

gentropfen jähweggespült.Das
vor der Bühne aufgebaute 100
Quadratmeter große Sonnen-
segel agierte plötzlich als Re-
genschutz. Aber auch Scheu-
nen, Unterstände, Bäume so-
wie die neu gebaute 100 Qua-
dratmeter große Taverne
„Zum Guten Geist“ boten
Unterschlupf. Als der Spuk
nach gut einer Stunde been-
det war, blühte der Zauber von
Elfen, Feen, Fabelwesen wie
nach dem Dornröschenschlaf
wieder auf. Der Fortsetzung
von „Narretei, Völlerei und
ausgelassenem Spektakulum“

stand nichts mehr im Weg.
Felix Morkes wollte darum

auch nichts auf den „Guten
Geist des Hofes“ kommen las-
sen; „Natürlich war der Geist
auch heute wieder bei uns. Es
sind schließlich keine Men-
schen zu Schaden gekommen.
Das ist doch immer das wich-
tigste.“ Niemand wird ihm da
widersprechen. Am Samstag
öffnet das Mittelalterfest seine
Tore von 12 Uhr bis 24 Uhr.
Am Sonntag von 10 Uhr bis
18 Uhr. Der komplette Ver-
anstaltung- undZeitplan unter

www.anno-1280.de

Das Team vonWenzels Ritterspielen verbandmutige Kämpfe zu Ross mit bester Unterhaltung. Die Besucher – allen voran die Kinder imHintergrund – zeig-
ten sich von den Darbietungen beeindruckt und klatschten begeistert Applaus. FOTOS: JENS DÜNHÖLTER

Der Nachbau eines Wikingerbootes gleitet über den Kru-
se-See. Nobby (l.) und Felix Morkes (r.) legen sich in die Riemen.

Bis Sonntag geht es im
Annoland mittelalterlich zu.

Die Falknerey „Skyhunters in Nature“ präsentierte den Be-
suchern die Welt der Greifvögel.

www.nw.de/guetersloh

MEHR FOTOS
30 Grad im Schatten und 30 Kilo schwere Rüstung zu tra-

gen – das haut den stärksten Ritter um.

Die Zahl der Woche lau-
tet: 8.429 – so viele

Arbeitslose zählt der Kreis Gü-
tersloh imMai. DieQuote liegt
aktuell bei 4 Prozent und be-
findet sichdamit auf demnied-
rigsten Stand seit 20 (!) Jah-
ren. Selbst diese Zahl ließe sich
drastisch reduzieren, würde es
gelingen, Bewerber und freie
Stellen zueinanderzubringen:
2.667 offene Stellen sind der
Arbeitsagentur und dem Job-
center für den Kreis Güters-
loh aktuell gemeldet. Es ist eine
Zahl, die zufrieden macht. Ein
zweiter Blick ist dennoch in-
teressant:
Im Kreis Gütersloh woh-

nen 152.500 sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigte.
Von ihnen pendeln knapp
45.000 zur Arbeit in einen an-
deren Kreis (Auspendler). Im-
merhin 30 Prozent. Gleichzei-
tig pendeln 64.000 Beschäftig-
te in die Region ein. Macht ein
Saldo von plus 19.400. Ihren
Arbeitsort im Kreis haben da-
mit 172.000 sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigte –
von ihnen sind annähernd 40
Prozent Einpendler.
Es ist alsovielBewegungdrin

in diesem Arbeitsmarkt. Und
alle sind gut beraten, interdis-
ziplinär auf diese Statistiken zu
blicken. Ob Reaktivierung der
TWE-Strecke, einen verlässli-
chenNahverkehr, ICE-Haltam
Hauptbahnhof, Ausbau der
Gastroszene, Entwicklung der
Marke „Gütersloh“ und vieles
andere mehr. Wenn der Zu-
strom dermaßen groß ist, soll-
tenparallel auchdie Ideengroß
sein, wie man sich präsentie-
ren, wie man sich entwickeln
möchte.„Gasgeben!“ lautetdie
Devise zueinerZeit, inderman
vielleicht meinen könnte, dass
man sich zurücklehnen kann.
Es wäre der größte Fehler, zu
glauben, es geht immer so wei-
ter. 3.300 Einpendler aus Soest
nehmen lange Fahrzeiten in
Kauf. So langeSoest aberdie at-
traktivere Stadt ist, wird nie-
mand herziehen. Und die Ab-
iturienten 2018? Wenn sie in
diesen Tagen mit der großen
Welt liebäugeln, sollten Fir-
men und Institutionen alle
Kraft daran setzen, ihnen klar
zu machen, dass wir sie hier
in Gütersloh auch gebrauchen
können.

Jeanette Salzmann
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